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gönne, daß nun doch nicht das Narrenhaus
den Dichter in sich aufnahm und daß er
doch nur gespaßt hat, als er mit
merkwürdiger, freundlicher Miene sagte: „ich
werde jetzt nämlich wahnsinnig", daß die
Spießer nicht wußten, macht er Spaß oder

meint er's im Ernst. Daß alles nur
vorübergehend und Altenberg, das
Wienerkaffeehausunikum, bald wieder bei Sekt
und Caviar seine Einfälle und Gedanken

auf den Kaffeehaustisch werfen kann.
kl. U. X.

Maria Seelhorst: Das Schicksal der
Tänzerin Ermina Hautaine. S. Fischer,

Verlag, Berlin.
Ein neues Buch und ein neuer Name.

Man liest das Buch voll Interesse und
Spannung und findet bei der ersten Lektüre
manchen feinbeobachteten Zug. Wenige
Tage später hat man den Roman
vollständig vergessen. Man liest ihn wieder
und nun erkennt man : In Maria Seelhorst
ist der deutschen Literatur ein Sudermann
des Romans erstanden. Die Dichterin
erzählt das Schicksal eines in Neuseeland
aufgewachsenen, einsamen jungen Mädchens,

das nach Paris kommt, um
Malerin oder Bildhauerin zu werden. Sie
verliebt sich in ihren Lehrer Dubois, bis
sie diesen in einer widerwärtigen Szene
mit seiner Frau beobachtet. Mit einer
Freundin Herta Gregor zieht Ermina
nun als Tänzerin durch die Welt, bis sie,

ermüdet, ermattet und enttäuscht, nach
dem Selbstmord Hertas wieder nach Paris
zurückkehrt, Dubois wieder findet und
ihre Lebensaufgabe darin sieht, diesen
inzwischen schwer erkrankten Mann und ihre
plötzlich aufgetauchte Mutter, eine alte,
geistesschwache Dirne, zu pflegen.

Außerordentlich geschickt reiht sich

Geschehen an Geschehen, knüpft sich Episode

an Episode. Diese Art der Darstellung
erinnert an Sudermannsche Akte; Knalleffekt

reiht sich an Knalleffekt und kein

Mittel wird verachtet. Gelungen ist die

Gestalt Erminas und ihrer Freundin,
wenngleich schon hier der stark reflektierende

Verstand der Verfasserin durch
direkte Charakteranalysen vieles vergröbert.

Alle Männer bleiben Schemen oder
werden zu Karikaturen. Man fühlt beim
wiederholten Lesen deutlicher und
deutlicher, wie dieses Buch entstanden ist, wie
ursprüngliche Erlebnisse verändert und auf
verschiedene Personen abgewälzt wurden,
wie dadurch die Konstruktion neuer Menschen

notwendig wurde und wie hier die
Gestaltungskraft Maria Seelhorsts
versagte. Es ist ein kaltes, egoistisches, stark

reflektierendes Buch. Dafür entschädigen

nur einzelne sehr feine Beobachtungen
über das Seelenleben des Mädchens, über
den Kampf des Künstlers mit der Welt,
über die Freundschaft zwischen Mann
und Weib. Hier steigt manch wunderschönes

Wort aus dem Herzen der Dichterin

auf. Und diese Betrachtungen allein
lassen hoffen, daß wir von Maria Seelhorst
besseres zu erwarten haben als diesen
verletzend kalten Roman der Tänzerin Ermina
Hautaine. X. O. XVnckr.
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